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Erpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (RNedacteur: K. Schall.) i 


% 1806. Freitag den 10. Auguſt 1882. 


; ITnlan d. Oberſchleſien zuerkannt, welcher darauf aus den Händen des 
Des Königs Majeftät haben geruht, den Land⸗ und Stadt» Direktors das ſofort ausgefertigte Dokument über eine Reiſe⸗ 
5 90 Direktor und Kreis⸗Juſtizrath Crelinger zum Rath Penſion von 500 Thalern jahrlich, auf drei Jahre, empfing. 
ei dem hieſigen Ober⸗Landesgericht zu ernennen. . Endlich erwaͤhnte der Redner noch, es ſey die wohlbegruͤndeke 
Berlin, vom 6 Auguſt. Der General⸗Major und interi⸗ Hoffnung vorhanden, daß die Akademie der Kuͤnſte bald auch der 
miſtiſche Inſpekteur der 1ſten Artillerie⸗Inſpektion, von Dieſt muſikaliſchen Kompoſition die Aufmunterung oͤffentlicher Preis: 
iſt nach Muskau abgegangen. f bewerbungen und Praͤmien Er gernüßrert oͤnnen. 
ö — — = u a n d. : : 
Berlin, vom 5. Auguſt. Die Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſe St. Petersburg, vom 16. Juli. (Allg. 3tg.)_ Durch 
feierte das Geburtsfeſt Sr. Maieflät ihres erhabenen Beſchuͤtzers die engliſchen Journale wurde man hier zuerſt von der Sendung 
geſtern gegen Mittag um 12 Uhr durch eine öffentliche Sitzung, des Lords Durham an unſern Hof unterrichtet. Dieſe Nachricht 
welche der Direktor Herr Dr. Schadow durch eine kürze Anrede machte einiges Auſſehn und beſchaͤftigte beſonders das Handels⸗ 
über die Wichtigkeit dieſes vaterlaͤndiſchen Feſtes eröffnete; wo: publlkam: unfere Kaufleute find gleich beſorgt, ſobald von Unter⸗ 
rauf eine von dem Herrn Muſik⸗Direktor Rungenhagen nach ei⸗ handlungen mit England die Rede iſt, denn ſie ſehen die Eng⸗ 
nem Gedicht des Herrn Dr. E. Seidel komponirte Kantate unter länder als ihre Hauptnebenbuhler und Antagoniſten anz ſi 
deſſen eigener Direktion ausgeführt wurde. Der Sekretär ber" glauben, das Engliſche Kabinet muͤſſe jede Gelegenheit ergreifen, 
Akademie, Herr Profeſſor Toelken, entwickelte in feinem Vor⸗ um Rußland in Verlegenheit zu ſetzen, und ul wachſender 
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trage zuerſt das hohe Verdienſt und die Bedeutung einer koloſ⸗ Induſtrie und Handels » Ausdehnung Hinderniffe zu bereiten. 
ſalen antiken Marmorgruppe, den Menelaus mit dem Leichna⸗ Sie blickten daher auf die innern Zerwurfniſſe, womit 
me des Patroklos darſtellend, deren Reſtitution Se. K. K. Hoheit das brittifche Reich durch die fo heſtig beſtritlene Reform⸗ 
der Großherzeg von Toskana der Akademie, als wahrhaft fürſt⸗ bill bedroht ſchien, und Manche gingen fo weit, daß fie auf 
liches Geſchenk, buldreichft verliehen haben. Die brabfichtigte voreilige Vorausſetzungen Handelsentwuͤrfe gründeten. Ei⸗ 
Aufſtellung der Gruppe im Feſtſaale war durch die Größe derſel⸗ nige unſerer erſten Haufer bereuen jetzt hren Irrthum, und 
ben (die Figuren haben 13 Fuß Proportion) unmöglich gemacht muͤſſen ihn theuer bezahlen. So übertrieben nun die Hoffnun⸗ 
worden. Der Redner deutete darauf hin, daß es der Akademie gen waren, die man auf eine große politiſche Kriſe in England ge⸗ 
wie der valerlaͤndiſchen Kunſt zur ſchmeichelhafteſten Aufmunte⸗ baut hatte, fo unzeitig iſt auch wohl jetzt die Furcht, die man 
rung gereichen müſſe, daß der Beherrſcher von Florenz, der wegen der Sendung des Lords Durham hegt. Die Regierun 
Wiege und Pflegerin der Kunſtbluͤthe Italiens, fie eines ſolchen iſt darüber keineswegs befangen, und erwartet deſſen Ankunft 
Geſchenkes würdig gefunden. Zugleich aber, ſetzte er hinzu, mit Ruhe, weil fie ſehr gut weiß, daß bei einer Handels⸗Unter⸗ 
fühlen wir und erkennen es heute freudig an, daß es die erhabe⸗ brechung Reziprozität zwiſchen beiden Nationen eintreten würde. 
nen Herrſchertugenden unſeres Königes find, denen fremde Fuͤr⸗ die von jedem Theile tief gefühlt werden muͤßte. Uebrigens 
ſten, durch ſolche Zeichen der Geneigtheit für ſein glückliches Volk, kennt unſere Regierung genau den Auftrag, womit Lord Durham 
ihre Huldigung darbringen. Darauf gab der Vortragende, mit dieher geſchickt wird, er fol nicht auf die leiſeſte Mißachtung der 
Hinweiſung auf die bevorſtehende Kunſt⸗Ausſtellung, einen Rechte des Kaiſers hindeuten, ſondern aus dem vollen Vertrauen 
Bericht uͤber die zuletzt ſtattgefundene, die Koſten und den Erz des Engliſchen Kabinets gegen das unſtige fließen. Wirklich 
tag derſelben, fo wie über die Verwendung dieſes letzteren. Der ware aüch kein Grund vorhanden, eine Einmischung von der 
Vortrag ſchloß mit einem ausführlichen Berichte über die dies⸗ Art, wie fremde Journale fie gern vorausſetzen möchten, in unsre 
jährige Preisbewerbung, an welcher zehn Konkurrenten Theil innern Angelegenheiten eintreten zu ſehen. Die Wahl des edlen 
nahmen, Der Preis wurde dem Geſchichtsmaler Friedrich Lords zu einer außerordentlichen ien kann bei deſſen bekann⸗ 
Auguſt Bouterweck, aus Friedrichshuͤtte bei Taͤrnowitz in ten politiſchen Geſinnungen in dieſem Augenblick? auffallend 
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ſeyn; aber in der Sendung und ihrem Gegenſtande ſelbſt liegt 
nichts Befremdendes oder Beunruhigendes. Sie geſchieht im 
Intereſſe Europas, und zur Konſolidirung des aufgeſtellten 
Friedensſyſtens, welches zu erhalten man hier wie überall 
wünſcht. Man glaubt, daß der Unglücksfall, welcher den Lord 
Durham kuͤrzlich betroffen hat, den Grafen Grey beſtimmt haben 
dürfte, ihn durch eine Beſchaͤftigung zu zerſtreuen, und ihm zu 
dieſem Ende die vorgehabte Miſſion nach Netersburg zu übers 
tragen. — Die Kaiſerliche Familie wird auf kurze Zeit die 
Hauptſtadt verlaſſen. Ihre Maj. die Kaiſerin ſoll ſich in ge⸗ 
ſegneten Umſtaͤnden befinden. 5 . 
Warſchau, vom 1. Aug. Mit Bezugnahme auf eine fruͤ⸗ 
here Bekanntmachung vom 29. Juni d. I, wodurch den Be: 
theiligten eröffnet wurde, daß in dem hieſigen Hospital zum 
Kindlein Jeſu eine Erziehungs⸗Anſtalt für Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts von Militairs niederen Ranges aus der ehemaligen Pol⸗ 
niſchen Armee eingerichtet worden, bringt die Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten jetzt zur offentlichen Kenntniß, daß in Gemäßheit der Aller: 
hoͤchſt beſtaͤtigten Vorſchriſten, die Erziehungszeit für die in dieſes 
Inſtitut aufgenommenen Knaben, welche früher bis auf ihr 
7tes Jahr beſchraͤnkt werden ſollte, jetzt bis zu ihrem 12ten Lebens⸗ 
jahr verlängert worden iſt, und daß dieſe Knaben erſt nach erreich⸗ 
tem 12ten Fahr dem Miniſter zur Vertheilung unter die Batail- 
lone der Militair⸗Kantonniſten uͤberſandt werden ſollen. Um 
jedoch den moͤglichen Andrang von Kindern dieſer Art in dem 
nflitut zu vermeiden, ſollen nur wirkliche Waiſen beiderlei Ge⸗ 
chlechts, die weder Eltern noch andere Unterſtuͤtzer haben, dort 
abgeliefert und aufgenommen werden. 


Frankreich. 5 f 
Paris, vom 29. Juli. Der Marſchall Soult iſt geſtern 


Abend um 5 Uhr von [einer Reife nach den Bädern von Mont: 


d'or hierher zuruͤckgekehrt. — Der Moniteur meldet unterm 
geſtrigen Datum: Diefen Morgen um 6 Ulr verkuͤndeten Ar⸗ 
tillerie⸗Salven die Jahresfeier des zweiten Juli⸗Tages. Gegen 
Mittag ſtroͤmte das Volk nach dem Marsfeſde, und wohnte dort 


dem im Programme angekuͤndigten Wettrennen, gymnaſtiſchen 


Uebungen, Auſſteigen der Luftballons u. ſ. w. bei. Die Preiſe 
wurden unter Trompetenklang und allgemeinem Beifallruf an 
die Sieger vertheilt. Zu derſelsen Zeit hatten die Fiſcherſtechen 
auf der Seine am, Qual d Orſay viele Zuſchauer herbeigelockt. 


Die Spiele auf den Elyſaͤiſchen Feldern waren gut vertheilt und 
mannigfaltig, und unterhielten guf allen Punkten die ſchaulu⸗ 


ſtige Menge, unter der man viele Perſonen aus den hoͤheren 
° Ständen wahrnahm, welche gekommen waren, um an den 
Volksbeluſtigungen Theil zu nihmen. Außer den gewöhnlichen 
Spielen, militaͤriſchen Pantomimen u. ſ. w. bemerkte man ein 
Viereck, in welchem 5 bis 6000 Menſchen einem trefflichen Mu⸗ 
ſik⸗Korps zuhoͤrten, welches eine der erſten Zierden des Feſtes 
war. 
Dorf⸗Markte. en Uhr zeigte ſich eine allgemeine Bew 
gung unter der Volksmaſſe, die ſich nach der großen Allee hin⸗ 
wandte; man hatte geſehen, daß der König von dem Triumph: 
bogen am fogenannten Sterne in den Elyſaͤiſchen Feldern herab⸗ 
kam; das Geruͤcht ſeiner Ankunft halte ſich von Munde zu 
Munde fortgepflanzt, und ſogleich wurden die Spiele im Stich 
gelaſſen. Bald kam der König zu Pferde und in bürgerlicher 
Kleidung, von den Prinzen d von einer Kaleſche ge⸗ 
folgt, worin ſich die Koͤnigin, die ann und die jungen 
Prinzen befanden, auf dem runden Plate an. Es fei dem 
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ten, bie Elyſaͤiſchen Felder hätten ſich erſt mit 


Der Umfang des großen Vierecks glich einem großen 
ewe⸗ 


Schreiber dieſer Notiz erlaubt, einen Vorfall zu erzählen, deſſen 
Augenzeuge er zufaͤllig war. Wie es ſcheint, war der Koͤnig, 
vom Triumphbogen an bis zu dem Rundplatze, durch die ſich 
unter dem wiederholten Rufe: „Es lebe der König!” um ihn 
draͤngende Menge vorgeſchritten, ohne daß Jemand ihm 1 
ging. An der bezeichneten Stelle ſtand ein Kavallerie⸗Piquet, 
und zwei Munizipal⸗Gardiſten ritten von hier ab dem Koͤnige 
vor, um ihm Bahn durch die immer wachſende Menge zu ma⸗ 
chen; der König rief, als er dies ſah: „Zuelick mit der Di: 
pal⸗Garde! zurück....“ Jetzt verdoppelte ſich mit unbeſchreib⸗ 
licher Lebhaftigkeit der Beifallruf der Menge, die ſich von allen 
Seiten um den König drängte und aus dem eigenen Munde Sr. 
Majeſtaͤt vernahm, wie ſehr ihn dieſer beredte Ausdruck der öf⸗ 
fentlichen Geſinnung erfreue. Mit denfelben Akklamationen 
wurde die Königin und die Koͤnigliche Familie empfangen, und 
unter dem Rufe: „Es lebe der König, die Königin und die 
Koͤnigliche Familfe!“ bewegte ſich der Zug über den Platz und 
langte in den Zuillerieen an. Abends gewährte eine glänzende 
Erleuchtung auf der ganzen Linie der Elyſaͤiſchen Felder einen 


hoͤchſt maleriſchen Anblid. Der Zuſammenfluß von Menſchen 


war jetzt am größten und der Tanz am belebteſten; er dauerte 
bis in die Nacht hinein, waͤhrend eine allgemeine Erleuchtung 
das Auge der ruhig nach ihren Wohnungen zuruͤckkehrenden Ein⸗ 
wohner anzog. Die vollkommenſte Ordnung herrſchte in dieſer 
großen Verſammlung, in welcher der Geiſt des Friedens und der 
Eintracht den Vorſitz führte, Daſſelbe war bei den Spielen an 
der Barriere du Trone der Fall, an denen die zahlreiche Ein; 
wohnerſchaft der Vorſtadt und der benachbarten Doͤrfer Theil 
nahm. — Die Oppoſitions⸗Blaätter idee Ane 5 

em Anbruch 
des Abends und nach dem Schluſſe der Werkſtaͤlten gefuͤllt, 


nur ein Theil der öffentlichen Gebaͤude und wenige Pri⸗ ’ 


vat⸗Wohnungen ſeyen illuminirt geweſen; unter den erſteren 
habe man die Tuillerieen, das Minifterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten und einige andere Miniſter⸗Hotels be⸗ 
merkt. — Der National verſichert, nach den von ihm einge⸗ 
zogenen Erkundigungen ſey der Enthuſiasmus auf den Elyſaͤi⸗ 
ſchen Feldern keinesweges ſo groß geweſen, wie der Moniteur 
ihn ſchildere. — Im Moniteur lieſt man auch folgenden halb 
amtlichen Artikel: Die Augsburger Allgemeine Zeitung kömmt 
noch einmal auf die von dem Deutſchel Bundestage verfügten 
Maaßregeln zuruͤck, indem fie ihren Leſern mit der größten Zu⸗ 
verſicht einzureden ſucht, daß die Franzoͤſiſche Regierung in der 
That zu dieſen Maaßregeln die Hand geboten habe, und daß das 
Leugnen des Moniteur in dieſer Beziehung durchaus keinen 
Glauben verdiene. Wenn man nicht wüßte, wie weit der irre⸗ 
geleitete Parteigeiſt führen kann, ſo muͤßte man ſich wundern, 
daß Franzoͤſiſche Journale begierig eine Behauptung, deren 
Quelle nicht einmal genannt wird, in ihre Kolumnen aufneh⸗ 

men und ihr mehr Gewicht beilegen, als unſeren offenen und di⸗ 
rekten Widerlegungen. In Ermangelung eines patriotiſchen 
Gefühles follte der einfachſte gefunde Sinn den Oppoſitlonsblaͤt⸗ 
tern ſagen, daß die Artikel der Allgemeinen Zeitung auf einer 
Taktik beruhen, die ſie, ohne Zweifel gegen ihren Willen, durch 
ihre anſcheinende oder wirkliche Leichtgläubigkeit begünftigen- 
Wir beſchraͤnken uns unſererſeits darauf, hiermit auf das be⸗ 
ſtimmteſte zu erklaͤren, daß in dem letzten Artikel der gedachten 
Bayerſchen Zeitung, fo wie in denen, die fie früher über denſel⸗ 
ben Gegenſtand publizirt hat, auch nicht ein wahres Wort iſt. 
— Im Jahre 1830, wurden von der Regierung zwei Gemälde 


beſtellt, deren erſteres den Empfang des Herzogs von Orleans 


— 


na Königl. Bibliothek herrühren, gefunden hat, iſt ne 


durch den General Lafayette auf dem Stabdthauſe und das zweite 


die Vertheilung der Fahnen an die hieſt ige Nationalgarde auf dem 


Marsfelde darſtelſen ſollte, wo der König damals die Fahnen 
aus e des Generals Lafayette empfing, um ſie dann 
den einzelnen Legionen zu uͤbergeben. Der Gazette de France 


zufolge, ſoll der König jetzt den Wunſch geäußert haben, daß der 


Maler Petitot, dem dieſes letztere Gemälde aufgetragen war, 
ſtatt des Generals Lafayette, einen der Königlichen Prinzen dar⸗ 


ſtelle. — Der Uhrmacher Foſſard, bei welchem man drei Gold⸗ 


arren, die von dem Diebſtahle der goldenen Medaillen aus der 
5 bit feinem 
Sohne verhaftet worden; durch ihre Ausſagen erfuhr man, daß 


in ihrem Haufe noch mehrere Goldbarren vorhanden ſeyenz fie 


wurden wirklich, zuſammen 72,000 Fr. an Werth, in zwei Ge: 
faͤßen in einem Keller vergraben gefunden. a 
Paris, vom 80. Juli. Das ſchoͤnſte Wetter begiinftigte 
geſtern die große Revue, die der Koͤnig über die Garniſon, ſo 
wie über die Nationalgarden der Hauptſtadt und des Weichbil⸗ 
des, abhielt und die dußerft glänzend ausfiel, Folgende Trup⸗ 
pen nahmen an derſelben Theil: die erſte Infanterie⸗Diviſion 
unter dem Kommando des General⸗Lieutenant Grafen Roguet 
und aus dem 1ſten, 16ten, 38ſten und 42ſten Linien⸗Regiment 
gebildet; die zweite Infanterie Diviſion unter den Befehlen des 
Herzogs von Orleans und aus dem Zten, 12ten und 14ten leich⸗ 
ten und 25ſten Linien⸗Regiment beſtehend; das 11te Artillerie⸗ 


Regiment mit dem neuen vom Könige Leopold als Geſchenk uͤber⸗ 


ſandten Train, gefuͤhrt vom General Gourgaud; zwei Kavalle⸗ 
rie⸗Diviſionen, kommandirt von den General⸗Lieutenants Ba⸗ 
ron Gerard und Grafen Colbert. Das Ganze, etwa 35,000 
Mann und 9000 Pferde ſtark, wurde von dem General⸗Lieute⸗ 
nant Grafen Pajol befehligt. Die Truppen ſtanden wie ges 


woͤhnlich längs den Boulevards von der Barriere du Trone bis 
- u der de l' Etoile, und zwar bie Linientruppen auf der einen, die 


atſonalgarden, unter dem Marſchall Lobau, auf der anderen 
Seite. Se. Majeſtaͤt verließen um 10 Uhr die Tuilerieen, und 
nachdem Hoͤchſtdieſelben, von einem glaͤnzenden Generalſtabe 
gefolgt, die ganze Linie entlang geritten waren, ließen Sie die 
Truppen auf dem Vendomeplatze bei ſich vorbei defiliven. Ge: 
gen Abend waren ſaͤmmtliche Theater unentgeltlich geöffnet und 
Abends ſaͤmmtliche öffentliche Gebäude, fo wie faſt alle Privat⸗ 
haͤuſer in den Vierteln St. Honors, Palais⸗Ropal, Chaffee: 
d Antin und auf den Boulevards, erleuchtet. Ein brillantes 
Feuerwerk auf dem Pont de la Concorde beſchloß das Feſt. — 
Vier entlaſſene Straͤflinge, die, als muthmaaßliche Theillnehmer 
an dem Medaillen⸗Diebſtahle in der Bibliothek, in der Nacht 
vom 27ſten auf den 28ſten hier verhaftet wurden, verlangten 
geſtern, daß man fie verhoͤre. Auf ihre Ausſage, daß fie einen 
Theil der Medaillen, gleich nach vollbrachter That, unweit der 


Marienbruͤcke in die Seine geworfen hatten, ließ der Königliche 


Aab in Begleitung eines Polizei⸗Kommiſſaͤrs jene vier 
In 
in der That eine gewiſſe Anzahl von Medaillen wieder aufgefiſcht. 
Die Nachſuchungen Wen einige Tage hinter einander fortge⸗ 
ſetzt werden. 13 — 5 
Unſere Nachrichten aus Morea reichen bis zum gten d. M. 


Aus Navarin ſchreibt ein Franzoͤſiſcher Offizier unter dieſem 
Datum: „Es fieht hier noch ſehr kriegeriſch aus; indeſſen iſt 
der Plan einer Franzoͤſiſchen Expedition nach Patras aufgegeben 
worden; dagegen ſollen übermorgen 600 Mann von hier auf⸗ 


brechen, um die Garniſon von Nauplia zu verſtaͤrken. Grivas 


wird mit 2500 Griechen und einigen Skuͤcken Geſchütz auf Pa⸗ 


ividuen ſofort an Ort und Stelle fuhren, und es wurden hier 


tras marfchiren, das Tzabellas, Kolokotroni's Neffe, unter dem 
Vorwande, daß er den Platz keinem Andern, als dem Prinzen 


Otto, uͤbergeben werde, hartnaͤckig vertheidigen will. Unter 


ſolchen Umftänden durfen wir keinen Augenblick die Waffen abs 
legen; denn Nauplia allein hat eine etwas anſehnliche Beſatzung 
(1200 Mann); der Reſt unſerer Brigade fteht vereinzelt hier in 
Navarin, Modon, Niſi und Kalamata. Bon dieſen beiden 
letzteren Orten hat jeder nur eine Compagnie. In Nauplia 
herrſcht das beſte Vernehmen zwiſchen unſeren und den Griechi⸗ 
ſchen Truppen.“ ; R 8 

In Dporto haben die reichſten Leute ihr Vermoͤgen zu etwal⸗ 
gen Anleihe⸗Beduͤrfniſſen dargeboten; Hr. Felir Martin de Coſta 
allein offerirte 1000 Contos de Reis (6 Millionen Fr.); andere 
au e ſich bereit, eine Eskadron Kavallerie auf ihre Koſten 
ausruͤſten. i } ; 


Großbritannien 


London, vom 28. Sul, Der Globe meldet: Die Kon: 
ferenz, die geſtern wieder verſammelt war, berathſchlagt gegen⸗ 
waͤrtig, wie man glaubt, über die Antwort des Königs von Hol⸗ 
land, und wir hegen die aufrichtige Hoffnung, daß ein Arran⸗ 
gement hervorgehen wird, welches, indem es die Ehre Englands 
und ſeiner Verbündeten aufrecht erhaͤlt und die Unabhaͤngigkeit 
Belgiens begründet, der Nothwendigkeit von Maaßxregeln vor⸗ 
beugen wird, welche alle rechtliche Leute fuͤrchten muͤſſen, wenn 
nicht der aͤußerſte Fall fie nothwendig macht. Die Hollaͤndiſche 
Regierung, von der Nutzloſigkeit eines ferneren Widerſtandes 
gegen die großen Maͤchte Europa's uͤberzeugt, iſt, wie man uns 
verſichert, den 24 Artikeln beigetreten und har außerdem gewilligt, 
Leopold als König von Belgien anerkennen und direkt mit deſſen 


Regierung über die weniger wichtigen Artikel des Traktats, wel⸗ 


che noch unentſchieden ſind zu unterhandeln. — Wir konnen 
unſeren Leſern zu der Ausſicht Gluck wuͤnſchen, daß dieſe ſchwie⸗ 
rige Frage ihrer Erledigung nahe iſt. ET, 
Spanien . 
Madrid, vom 19. Juli. Die neue Portugieſiſche, aus 
145 Artikeln beſtehende, Konſtſtution iſt auch in Spaniſcher 
Sprache gedruckt worden, und in einer Menge von Exemplaren, 
namentlich an der Grenze, in Umlauf. —. Man ſagt, daß ein 
junger Offizier, ein Sen des Gen. Gr. d Espana, von der Re⸗ 
gierung nach Portugal geſchickt worden ſey um den Geiſt des 
Volks zu beobachten und die militärifchen Maaßregeln daſelbſt 
kennen zu lernen. In Porto ſey er von der einruͤckenden Armee 
des Dom Pedro überraſcht worden und dieſer habe ihm, bei 
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einem Beſuche, den ihm der junge Offizier abgeſtattet, geſagt: 


Ich wußte ſehr wohl, daß Sie hier waren, und was die Veran⸗ 
laffung Ihres Aufenthalts war. Sie konnen, wenn Sie wol⸗ 


len, ſich an mein e anſchließen, und werden fo 


um fo beſſer Ihrem Auftrage genuͤgen Tonnen, Der Offizier iſt 
jetzt mit einein, im Namen der Königin Donna Maria 
von Portugal ausgeſtellten Paſſe nach Madrid zuruͤckge⸗ 
kommen. 5 f 
Portugal. 2 


Liſſabon, vom 14. Juli. Heute ſpricht man hier von ei⸗ 


ner unruhigen Bewegung in Algarve, wo ebenfalls eine kleine 
Diviſion Dom Pedro's gelandet ſeyn ſoll. — 5 Uhr Nach⸗ 
mittag. 


ſich an Bord des Engliſchen Geſchwaders und von dort nach dem 
Hauptquartier des Dom Pedro begeben We = 2 


* 


So eben verbreitet ſich das Gerücht, daß Lord Wil⸗ 
liam Ruſſel noch heute Abend Liſſabon verlaſſen dürfte und 


” 


N 
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Liſſabon, vom 22. Juli. Die hieſige Hof⸗Zeitung 
enthält ein vom Miniſter der auswärtigen. Angelegenheiten un⸗ 
term 11ten d. M. an den Paͤpſtlichen Nuntius, an den Spani⸗ 
ſchen Botſchafter und an den Amerikaniſchen Geſchaͤftstraͤger, 
fo wie an die Konſuln der anderen Laͤnder, ergangenes Cirkular, 
worin ihnen angezeigt wird, daß ſich ſowohl Liſſabon als alle 
andere Seepläge des Königreiches im Belagerungszuſtande be⸗ 
finden. — In Folge des Belagerungszuſtandes hat der Graf 
von Baſto dem General⸗Major der Flotte, Senhor Roga 
Coalho, den Befehl ertheilt, keine Fiſcherboote mehr auslaufen 
und überhaupt keine Kommunikation mit Schiffen, die außer⸗ 
halb des Stegen, ſtattfinden zu laffen. — Folgendes find 
die in den verſchiedenen Nummern der Liſſaboner Hof⸗Zei⸗ 
tung enthaltenen Nachrichten vom Kriegsſchäuplatze: 
Am 13. Juli. Durch Depeſchen von den Civil⸗ und Mili⸗ 


taͤrbehoͤrden von Porto erfahren wir, daß am 7ten d. M. das 


Geſchwader der Rebellen, 45 Segel ſtark, bei Villa do Conde 
und Povoa de Varzim erſchienen ſey. Am folgenden Tage ſtellte 
ſich daſſelbe beim Kaſtell St. Joſo Foz auf, Das Kaſtell Deijo, 
zwiſchen Foz und Matrozinho, unterhielt ein lebhaftes Feuer 
auf die feindlichen Fahrzeuge. Die in Villa do Conde befind⸗ 
liche, vom Brigadier Jozo Cordozo befehligte Brigade, ſo wie 
die Einwohner dieſes Ortes, erblickten kaum den Feind, als ſie 
auch bereits mit dem groͤßten Enthuſiasmus durch den Ruf: 
Lange lebe unſer Souveraͤn Dom Miguel I.! die Luft erfüllten; 
derſelbe Enthuſiasmus wurde auch ſonſt uberall wahrgenommen. 
Den Befehlen zufolge, welche die Behoͤrden von Porto erhalten 
hatten, wurden alle öffentlichen Kaſſen aus dieſer Stadt entfernt, 
und auch die Privat⸗Familien verließen fie bei der Annäherung 
des Feindes. Ein Theil der Behörden ging nach Lamego und 
nahm alle Kriegs: Materialien aus Porto mit. Aus jenen De: 
peſchen erfahren wir auch, daß die Einwohner, weit entfernt, 
die Hoffnungen der Rebellen zu erfüllen, den Abſcheu zu erken⸗ 
nen gaben, den fie wegen dieſes uͤbermuͤthigen Angriffes empfan⸗ 
den. — Der die 4te Diviſton befehligende General hat, feinen 
Inſtruktionen gemäß, ſobald er die kebelliſche Expedition ge⸗ 
wahrte, eine Stellung bei Villa nova da Gaza, bei Porto, ge⸗ 


nommen, wo er die ganze Stärke feiner zahlreichen und glaͤnzen⸗ 


den Diviſion zu konzentriren begann. Die Begeifterung und 
die Disciplin der Trüppen iſt über alles Lob erhaben, und ſte 
zeigen die größte Anbänglichkeit und Treue fir die Sache des 
Königs und der Nation. — Am 14. Jul. Brigadier Jozo 
Cordozo zeigte am Sten d. dem General⸗Major Viskonde von 
Santa Martha die Annäherung des 1 Geſchwaders an. 
Der Letztere empfing dieſe Depeſche am glen und befahl den ſud⸗ 
lich vom Duero befindlichen Brigaden, ſich im Norden zu verei⸗ 
nigen; dem General Cordozo aber befahl er, ſich ſuͤdlich von 
Villa de Conde zu begeben. Der General ſelbſt ging dem Feind 
nach der Küſte zwiſchen jenem Ort und Porto entgegen und mar⸗ 
ſchirte mit dem Bragaer Milizregiment und 70 Pferden vom Re⸗ 
giment Chaves nach Lavre, wo er bemerkte, daß die Briggs und 


Schvoner der Rebellen einen halben Gewehrſchuß vom Ufer ent⸗ 


fernt vor Anker lagen und mit 15 Artillerie die Landung deck⸗ 
ten, welche bereits angefangen halte. Da er mit feiner kleinen 
Truppenmacht nicht im Stande war die Landung zu verhindern, 
‚fo beorderte er den Oberſten Lobo, Chef feines Stabes, nach der 
dritten Brigade des Generals Cordozo, um fie als Verſtaͤrkung 
herbeizuführen. Der Oberſt wurde zwar eben ſo, wie der Ge⸗ 


neral⸗Adjutant des kommandirenden Generals, von den mit dem 


Lande bekannten Rebellen umringt; inzwiſchen gelang es doch 
dem General, ſich im Angeſichte ber Schere des Feindes, 
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die bisher noch nichts gethan haben. 


der die große Straße nach Porto abgeſchnitten hatte, zuruͤckzu⸗ 
ziehen und bei Sonnen⸗Untergang ſeine Stellung bei Altozim⸗ 
bos zu nehmen. Da er in der Nacht erfuhr, daß die Rebellen 
auch die letzte Straße, auf der er ſich mit der drilten Brigade zu 
vereinigen hoffte, abgeſchnitten hatten, fo zog ſich der General 
nach Porto zurück, ordnete die Raͤumung dieſer Stadt an, die 
nicht bertheidungsfaͤhig war, und bewirkte dieſelbe am folgenden 
Morgen, ohne den geringſten Verluſt zu erleiden. — Am gten 
ging der General Santa Martha uͤber den Duero und ſammelte 
bei Villa noba da Gaza alle Streitkraͤſte, Brigadier Cordozo 
ruͤckte an demſelben Tage in Vallengo, zwei Leguas von Porto, 
ein, und ermunterte dort die Guerillas, ſo wie die Bewohner 
beider Ufer, die den König und die Nation bertheidigen wollten. 
General Santa Martha ift mit dem Benehmen feiner Truppen, 
der Behoͤrden und des Volkes ſehr zufrieden; nur in Porto hat 
ſich der niedrigſte Poͤbel den Rebellen angeſchloſſen. — Am 16. 
Jul. Eine vom 12. Juli datirte Depeſche des General Santa 
Martha aus Oliveira d Azemeis, dem Hauptquartiere der Aten 
Diviſion, enthält einen Bericht über die ermüdenden Maͤrſche 
feiner Diviſion am 8ten, gten, 10ten und 11ten d. M. Der 
General lobt feine Truppen, die nichts weniger als entmuthigt 
durch den Ruͤckzug von ſechs Leguas md, der zur Konzentri⸗ 
rung der ganzen Diviſion unumgaͤnglich nothwendig war. 

Der Ex⸗Kaiſer von Brafilien bewohnt die Caſa de Carran⸗ 
cas in Porto und hat ſich kaum der Begruͤßungen des Poͤbels 
zu erfreuen. Selbſt die reichſten Konfitutionnellen, die mit ei⸗ 

niger Klugheit verfahren, haben ihn nicht ſo aufgenommen, wie 

er es erwartete. — Privatbriefe aus verſchiedenen Thellen des 

Koͤnigreichs ſprechen vom Enthuſiasmus des Volkes für unſeren 

Souberaͤn Dom Miguel und von der Unmoͤglichkeit des Erfolges 

der Rebellen. — Aus Coimbra vom laten ſchreibt man: Zwei 
der einflußreichſten Guerilla⸗Chefs find nach Minho abge⸗ 
gangen; heute kam General Povoas mif einem Kavallerie⸗Re⸗ 

gimente durch. Außerdem ſind bereits das Regiment „Bra⸗ 

ganza“, 1300 Mann ſtark, die Koͤnigl. Freiwilligen von Mon⸗ 

kalegre und das dritte Miliz⸗ Regiment durchpaſſirt; ſeit zwei 

Tagen find der Diviſion 200,000 Patronen zugeſandt worden. 


Zwoͤlf Ueberlaͤufer, die ich geſprochen, ſagen aus, daß der Feind 5 


nur 9000 Mann ſtark ft: namlich 4000 Portugieſen, 600 Fran⸗ 
zoſen, 400 Irlaͤnder oder Engländer, und die Uebrigen Rekru⸗ 
ten von den Azoren, fo wie daß er feine andere Truppen und 
Schiffe außer denen veſitze, welche ſich in Porto befinden, und 
Die Ueberlaͤufer ſagten 
auch, daß außer ihnen noch 200 Mann deſertirt ſind und ſich bei 
den Behoͤrden geſtellt haben; Viele wuͤrden es noch thun, wenn 
nicht Schildwachen es verhinderten, und wenn ſie die ihnen vom 
Könige angebotene Verzeihung kennten. — Ein Schreiben aus 
Alvengaria vom 13ten d. meldet, daß beim Ruͤckzuge der Aten 
Diviſion nach Oliveira d'Azemeis faſt alle Landleute jener Ge⸗ 
gend vor den Rebellen ſich zuruͤckgezogen, und ihre Haͤuſer des 
molirt haben, wie ik es im Franzoͤſiſchen Kriege gelhan. Sie 


ſehen die Rebellen als eine Raͤuberbande an, und eringern ſich 


der Barbareien und Grauſamkeiten, welche dieſe im Jahre 1828 
begangen haben.“ Die Landleute aber find der guten Sache zu⸗ 

gethan, und bereit, alles Mögliche zur Unterſtützung der Königl. 
Truppen berzugeben. — Am 19. Juli. Aus Coimbra er⸗ 
faͤhrt man, daß fortwaͤhrend Guerillas gebildet werden. 5 
als 80 Rebellen find daſelbſt als Ueberlaͤufer angekommen; fie 
gehen frei durch die Stadt, und erzaͤhlen von dem Elende, dem 
fie ausgeſetzt geweſen. Die Rebellen, fagen fie, find uneinig 
unter einander, und wuͤnſchen zu uns überzugehen. General 


er" 
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Santa Martha meldet, daß der Enthuſtasmus der lee 
Truppen immer größer wird. — Am 20. Juli. Der König 
hat die Abſetzung des Rebello Pathares, der vom Thurme von 
Belem auf den Ens liſchen Schooner „Viper“ geſchoſſen hat, 
anbefohlen. — Die Hof Zeitung enthält auch folgende 
roklamationen an das Volk und an das Heer: I. Porkugie⸗ 
fen Die außerordentlichen und ununterbrochenen Beweiſe von 
Eurem treuen Feſthalten an der heiligen Religion unſerer Ahnen, 
von Eurer Anbaͤnglichkeit an den alten Sitten, von Eurer Er⸗ 
gebenheit gegen Euren Souverain, und von Eurer Liebe zu Eu⸗ 
ren Freiheiten und zu den Inſtitutionen, durch welche das Kö⸗ 
nigreich ſich von Alters her in den Augen der ganzen Welt ſtets 
geachtet und gefürchtet machte, ſind jetzt durch die Verwegenheit 
der Rebell n, die, in ihren wahnſinnigen und gaukleriſchen Hoff⸗ 
nungen unermuͤdlich, das Portugſeſiſche Gebiet zu beſudeln 15 
erdrelſteten, hintangeſetzt und beſchimpft worden. Porfugiefen! 
Mit Hülfe einiger fremden Soͤldlinge, die in ihrem Vaterlande 
ſchon in dem von ihnen erregten Buͤrgerkriege geſchlagen und ge⸗ 
demuͤthigt wurden, wagen es die Rebellen, Euch Eurer Freiheit 
und Eures Eigenthums berauben, und, nach gaͤnzlicher Aus⸗ 


plünderung, zu Schlachtopfern der Sklaverei und Geſetzloſigkeit 


machen zu wollen. Portugieſen! Selbst der maͤchtigſten Nation 


gelang es nie, Euch ungeſtraft anzugreifen. Auch die heftigſten 


Angeiffe gegen disfen klaſſiſchen Boden der Treue, Tapferkeit 
und Unabhaͤngigkeit endigten ſtets mit Sieg und Freiheit für 
Portugal. Euer Triumph Mt über allen Zweifel erhaben, Das 
monarchiſche Europa baut feſt darauf, und die ungerechteſte und 
boshafteſte Verletzung und Beſchimpfung, welche jemals ſeit 
dem ruhmvollen Urſprung der Monarchie dieſes Königreich be⸗ 
troffen hat, wird von demſelben abgewehrt werden. Portugie⸗ 

ſen! Ihr Alle kaͤmpftet mit erſtaunenswuͤrdiger und von allen 
Nationen bewunderter Tapferkeit gegen Bonaparte's furchtbar⸗ 

ſte Armee; ihr kaͤmpftet und bliebt Sieger. Ihr Alle habt feit 
meiner Rückkehr in dieſe Königreiche die unverkennbarſten 
Proben abgelegt, daß Eure Herzen noch von derſelben Tap⸗ 


ferkeit befesit find, vermoͤge welcher Eure Vorfahren immer⸗ 


dar die Monarchie, die Ehre und Unabhängigkeit zu bewah⸗ 
ren wußten. Länger als vier Jahre haben nun ſchon Eure 
Feeinde die frevelhafteſten Mittel aufgeboten, um dieſe Könige 
reiche in einen Abgrund zu ſtürzen. Enre treue Anhaͤnglich⸗ 
keit an den Grundſätzen Eurer Ahnen haben uͤber Alles trium⸗ 
phirt. Die Intereſſen der Nation, des Thrones und die Unab⸗ 
haͤngigkeit des Landis find untrennbar. Eilt demnach Alle zu 
den Worten, um eine fo hohe Pflicht zu erfüllen. Erhebt Euch 
in Maſſe, aber ehret das Eigenthum; hört überall auf die Stim⸗ 
me der Behoͤrden und unterſtuͤtzt meine tapfere Armee, deren Ober⸗ 
haupt ich bin Zeigt denſelben Eifer in der Vertheidigung Eurer 
ſelbſt, in der Vertheidigung Eures Landes und des Thrones, wie 
Ihr in den Jahren 1808 und 1828 ihn bewaͤhrtet, und das Land 
iſt geretlet. Euer Souperain erwartet dies von den Portugieſen, 
die den glänzendſten Namen in der Geſchichte aller Volker ver: 
dienen. Gegeben im Hauptquartier, im Palaſt von Cachias, 
den 11. Juli 1832. Der König.” — II. „Soldaten! Die 
Zeit iſt da, wo es gilt, Eure unbezweifelte Tapferkeit in meiner 
und Eures Landes Vertheidigung zu bewähren und jenen ruͤhm⸗ 


lichen Muth zu entfalten, der ftets den Portu ieſiſchen Krieger 
andvoll verruchter Menſchen, die wir bei 


auszeichnete. Eine Han ] 
einer früheren Gelegenheit beſiegten und von unferem Gebiet ver: 
trleben, eben dieſelben Aufruͤhrer, welche von 1820 bis 1823 
und von 1826 bis 1828 unſägliches und in feinen Nachwirkun⸗ 
gen noch fühlbares Unheil über die Nation verbreiteten, erkuͤhnen 


— 


— 


ſich jezt, das größte Verbrechen zu begehen, indem fie ihr Vater⸗ 
land ini. Hwa Hand angreifen; im Bewußtſeyn Ihrer 


Schwache entbloͤden fie ſich nicht, in Begleitung einiger fremden 
Soͤldlinge zu kommen, die von den Nationen, zu denen fie gehoͤ⸗ 


ren, verachtet und verleugnet werden, und deren einziger Zweck 


darin beſteht, ſich in Portugal durch Raub und Plünderung zu 
bereichern. Soldaten! Es ſcheint, wir werden unfere Schwerter. 
ziehen muͤſſen, aber unſere Bruſt kann den Unwillen nicht an ſich 
halten, wenn wir ſehen, mit welchen ſchaͤndlichen Feinden wir 
zu kaͤmpfen haben. Mein Bruder, Dom Pedro, nachdem er 
meinen erhabenen Vater bekriegt, nachdem er Portugal um ſeine 
koſtbarſte Kolonie, um Braſilien, gebracht, indem er die Portu⸗ 
gieſen grauſamer⸗ und ſchimpflicherweiſe von dort vertrieb und 
hierdurch dem Wohlſtande der Nation einen Todesſtreich verſetzte, 
nachdem er endlich Braſilien ſelbſt, welches ihn zu ſeinem Sou⸗ 
verain machte, ins Unglück geſtuͤrzt und es zu verlaſſen genoͤthigt 
worden, hat ſich nun mit den Portugieſiſchen Rebellen verbun⸗ 
den, und der Bethoͤrte nimmt Theil an dem ungerechten und 
ſchamloſen Angriff auf Porkugal. 
rem Feinde an Kräften vielfach uͤberlegen; unſere Tapferkeit iſt 
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Soldaten! Wir ſind unſe⸗ 


die eines würdigen Portugieſen, der feine Pflicht zu thun weiß, 


und unfere Sache iſt die der Religion, des Thrones und der Na⸗ 
tional. Unabhaͤngigkeit, die von unfern Feinden ſtets angegriffen 
wurden und die ſie jetzt wieder angreifen wollen; mit einem 


Worte, unſere Sache iſt die gerechteſte und heiligſte. Die gott⸗ 


liche Vorſehung wird ſie unfehlbar in Schutz nehmen, und der 
Sieg wird unfer ſeyn! — Von der Nation herbeigewunſcht und 
von dem größeren Theile derſelben als ihr Souveraſn ausgekufen, 
als ich mich noch in Wien befand; als ich aber in das Königreich 
zurückkehrte, von den drei Staͤnden der Cortes⸗Verſammlung, 
nach dem von Alters her in der Monarchie üblichen Brauch, 


anerkannt und feierlich eingeſetzt; immerdar von Euch ver⸗ 


theidigt, hoffe ich, Soldaten, von Euren Waffen und Eu⸗ 


rer Hingebung vertrauensvoll den vollſtaͤndigſten und glor⸗ 
Soldaten! Laßt uns ohne Verweilen 


reichſten Triumph. } 
unfer Land von jenen unwüedigen Feinden befreien, die es 
ſo lange verfolgt haben. Ihr werdet mich ſtets bereit fin⸗ 
den, der Gefahr die Stirn zu bieten und an Eurer Seite zu 
fechten, wenn die Umſtaͤnde es erheiſchen ſollten. Folgt dem 
Beiſpiele Eures Königs und Eures Generals, und Euer ruͤhm⸗ 
licher Wahlſpruch fey: Sieg oder Tod. Gegeben im Palaſt von 
Cachias, 10. Juli 1832. Der König. Für gleichlautende 
Abſchrift: Der Graf von Barbacena, Chef des Generalſta⸗ 
bes“ — Engliſche Blätter enthalten nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Liſſabon vom 21. ver dem, was in Porto 
vorgeht, werden Sie früher Kenntniß haben, als Gegenwaͤrti⸗ 
ges Ihnen zugeht; ich werde Ihnen daher eine Art von Jour⸗ 


nal der hieſigen Vorfaͤlle ſeit dem 9. Juli geben: Am 


10. Juli. Nachricht von Dom Pedro's Landung; Truppen 
in Liſſabon die ganze Nacht unter den Waffen; es hebrſcht große 
Aufregung, aber die von dem Polizei⸗Intendanten angeordne⸗ 


ten Vorſichts⸗Maßregeln, wodurch die Einwohner jeder Straße - 


für die Ruhe verantwortiſch gemacht werden, hatten zur Folge, 
daß auch nicht der geringſte Tumult ſtattfand; die Verhaftungen 


hoͤren faſt ganzlich auf; wahrſcheinlich iſt die Regierung mit 


dringenderen Gegenſtaͤnden vollauf beſchaͤftigt.— Das 1ſte Ka⸗ 


vallerie⸗ und das 16te Infanterie⸗Regiment erhalten Befehl, 
zur Vermehrung der nördlichen Diviſion abzugeben. Eine Fran⸗ 
zoͤſiſche Fregatte läuft in den Tajo ein. — Am 11 ten. Alle 


Laden und Kaffeehaͤuſer muͤſſen um 7 Uhr Abends geſchloſſen 
werden, und außerdem, daß die Polizei - Mache verdoppelt 
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wird, müffen die Einwohner abwechſelnd für die Sicherheit 
der Straßen in der Nacht ſorgen. — Am 12ten. Liſſa⸗ 
bon wird in Belagerungs - Zuftand erklaͤrt. Kein Schiff 
irgend einer Nation darf weder ein⸗ noch auslaufen. — 
m 13ten. Es wird angezeigt, daß im Kaſtell ein Gerſchts⸗ 
hof in permanenter Sitzung iſt, um alle Vergehen politifcher 
Natur fofort zu unterſuchen, nach Ueberzeugung ein Urtheil zu 
Run, welches ſogleich ausgeführt werden ſoll. Geruͤcht, daß 
as 12te und 19te Infanterie⸗ und das Ste Kavallerieregiment 
u Dom Pedro übergegangen fiyen, — Auf die Viper, ein 
leines Englſches Schiff, welches das Geſchwader laͤglich mit 
Vorraͤthen verſieht, wird von einem der Forts aus geſchoſſen, 
und wird daſſelbe bei Belem unter Frohlocken angehalten. — 
Die Regierung leidet großen Geldmangel. — Am (Aten. 
General Stubbs, der ſehr beliebt in Porto iſt, fol zum Gou⸗ 
verneur daſelbſt ernannt worden ſeyn. — Zwei Kavallerieregi⸗ 
menter find heute nach Coimbra abmarſchirt. — Dom Mi: 


gauels Generale find: St. Martha und Teihelra in Porto, Po⸗ 


* 


Hoas in Leria; fie ſollen zuſammen 12000 Mann haben; Pinto 


in Eintra, Cachias und der Nachbarſchaft, um ſich einer Lan⸗ 
dung in dieſer Gegend zu widerſitzen, und Dom Miguel in Per: 
fon mit 15 — 20,000 Mann. — Am 15ten. Der erſte Cou⸗ 
rier von der Armee im Norden trifft ein. Alles iſt ſtill. Der 
Courier begiebt ſich in Begleſtung eines Offiziers nach dem Ca⸗ 
chias zu Dom Miguel. — Am löten. Depeſchen vom Ge: 
neral Sta. Martha; derſelbe hat ſich nach Oliveira, 6 Miglien 
von Porto, zuruͤckgezogen; er bat ein kleines Scharmützel bes 
ſtanden, 8 Verwundete. — Am 17ten. Zweite Depeſche 
vom General Sta. Martha. Alles duͤſter. Es verlautet nichts. 
— Am 18ten. Zwei Schiffe find von Mozambique und Goa 


angekommen Das erſte, welches 4 Jahre abweſend war, hat 


fein ganzes Schiffsvolk, mit Ausnahme des Kapitaͤns und drei 
Mann, verloren. — Am 19ten, Es find Nachrichten von 
Dom Pedro's vollkommenem Erfolge in Porto, Braga u. |. w. 
angekommen. Man verbreitet, daß er die Glocken in den Kir⸗ 
chen einſchmelzen laſſe und die Weine der Kompagnie nach Eng⸗ 
landt geſandt habe. — Admiral Sartorius iſt mit 12 Kriegs⸗ 


ſchiffen vor Liſſabon angekommen, man erwartet ſein Einlaufen 


mn den Tajo; es werden in den Forts die Vorbereitungen zum 
Glühen der Kugeln getroffen. — Dom Miguel muß einen 
Unfall gehabt haben, er tragt den rechten Arm in der Binde. — 
Am 20ſten. Heute Morgen um 6 Uhr wurde ein heftiger 
rdſtoß in Liſſabon verſpuͤrt; man fühlte die Erſchuͤtterung im 
Bette, einige Mauern haben Riſſe erhalten; er dauerte unge⸗ 
fahr 10 Sekunden, ohne indeß irgend einen bedeutenden Scha⸗ 
den anzurichten. — Am 21ſten. Eine der Franzoͤſiſchen 
regatten iſt heute abgeſegelt. — Man hat heute das Auslau⸗ 


0 von Dom Miguels Geſchwader erwartet, und es eilten ſehr 


viele Leute herbei, um das Seegefecht, welches dann ſogleich 
ſtattfinden muß, mit anzuſehen. — Der Offizier, welcher das 


Feuer auf die Viper kommandirte, iſt abgeſetzt worden. — Am 


Zeſten. Das Wetter iſt ſchoͤn. In Liſſabon herrſcht in Folge 
der weiſen Anordnungen des Polizei: Intendanten fortwährend 
die allergrößte Ruhe. — Die erſie Nummer der in Porto er: 
ſcheinenden Chronica Konſtitutional vom 11. Juli ent: 
haͤlt nachſtehenden offiziellen Bericht uͤber die Operationen 
der Armee Dom Pedro's: Am 7. Juli um 10 Uhr Morgens kam 
die Flotte im Angeſicht von Villa⸗do⸗Conde an der Küfte von 
Portugal an, und ſogleich ſchrſtt der Vize⸗Admiral, in Beglei⸗ 
tung zweier Stabs⸗Ofſizſere, zur Rekognoszirung der Ufer, — 
Um 9 Uhr Morgens des anderen Tages defahlen Se. Kaiſerliche 
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Majeſtaͤt, daß die Königliche Flagge am Bord der Rainha da 
Portugal aufgezogen werden ſolle; die Kriegsſchiffe wurden un⸗ 
mittelbar darauf mit einer Salve von 21 Schuͤſſen begrüßt. Der 
Kaifer ſandte fogleich zwei feiner. Adjutanten mit einer Abſchrift 
des Manifeſtes und der Proklamation, welche er an die Portugie⸗ 
ſiſche Nation erlaſſen hatte, ans Land, um dieſelben dem Regl⸗ 


mentskommandeur in Villa⸗do⸗Conde mitzutheilen und ihn ſo 


in den Stand zu ſetzen, zu entſcheiden, ob er das Vergießen 
Portugieſiſchen Blutes verhindern wolle oder nicht. — Die Ad: 
jutanten kehrten mit einer verneinenden Antwort zuruͤck, und 
der Kaiſer, von ſeinem richtigen Blick geleitet, befahl der Er⸗ 
pedition, an einem gewiſſen von ihm angedeuteten Punkt zu 
landen. Dieſer Punkt bot den Vortheil dar, daß kein unmittel⸗ 
barer Widerſtand zu befuͤrchten war, und ſetzte die Expeditſon in 
den Stand, den Feind von dem Centrum ſeiner Stellungen ab⸗ 
zuſchneiden. In Folge dieſes Befehls nahmen die Kriegsſchiffe 


i genen 2 Uhr Nachmittags eine Stellung an der Kuͤſte bei Min: 


o ein. Die Landung begann um 3 Uhr und erfuhr nicht den 
geringſten Widerſtand. Kaum zeigte ſich eine Kavallerie⸗Pa⸗ 
trouille, fo wurde dieſelbe durch einige Flintenſchuͤſſe in die Flucht 
gejagt. — Die Marine⸗Soldaten der Brigade des Grafen von 
Villa⸗flor waren die Erſten, welche ans Land ſprangen und die 
Flagge der Donna Maria II. am Ufer aufpflanzien. Kurz 
darauf befanden ſich der Graf von Villa flor mit feinem ganzen 
Stabe, ein Theil der Jager und das Bataillon der Marine⸗Sol⸗ 
daten mit faſt allen Offizieren unter den Erſten, die, durch die 
See watend, dem Ufer zueilten. Sobald die Truppen gelandet 
waren, ſtellte der General die nöthigen Schildwachen zum Schutz 
der Expedition aus. — Das Jäger⸗Bataillon unter den Be⸗ 
fehlen des Oberſt Schwalbach beſetzten den Huͤgel eines Berges, 


von wo ein gerader 15 nach Licca fuͤhrte; hier hatten die Trup⸗ 


pen, welche von Porko gekommen waren, geſtanden. Das 
Bataillon der Marine⸗Soldaten nahm von Parafita Beſitz, und 
ein anderes Bataillon Jaͤger von Pedra Ruiva. Hier ſtellten 


ſich Leute auf, welche die Bewegungen der Truppen in Lecca ge⸗ 
nau beobachten mußten. — Die Landung war auf eine ſo or⸗ 


dentliche und vortreffliche Weiſe bewerkſtelligt worden, daß um 
6 Uhr Abends die Haupt⸗Stellungen beſetzt waren, und um 9 
Uhr war die ganze Ausſchiffung ohne den geringſten Widerſtand 
und zur größten Zufriedenheit Sr. Majeltät beendigt. — Se. 
Majeſtaͤt landeten anderen Tages um 6 Uhr Morgens unter den 
enthuſiaſtiſchſten Begruͤßungen der Truppen und einer unge⸗ 
heuren Zahl von Einwohnern, die von allen Seiten herbeigekilt 
waren, um, wie fie ſagten, ihren Befreier zu ſehen. — Nach⸗ 
dem Se. Majeſtaͤt den Freiwllligen ihre Fahnen überreicht und 
die Bivouacs in Augenſchein genommen hatten, befahlen Sie, 
auf Pedra Ruiva zu marſchſren, und ſtellten ſich ſelbſt an die 
Spitze der Kolonne. Durch dieſes Manöver wurde der in Lecca 
aufgeſtellte Feind umgangen und von feiner Operations: Linie 
abgeſchnitten. Die erwartete Wirkung blieb nicht aus; denn die 
Truppen von Villa⸗do⸗ Conde marſchirten die ganze Nacht und 
bemühfen ſich vergebens, ſich mit denen von Porto zu vereinigen, 
und da fie alle Wege beſetzt fanden, fo entſchloſſen ſie ſich endlich, 
ihren Ruͤckzug nach Amarante anzutreten, und die in gecca aufge 
fielten Truppen gingen um 2 Uhr Morgens uͤber den Duero, bra⸗ 
chen die Brücke hinter ſich ab und beſetzten die Hoͤhen von Villa⸗ 
Nova. — Die Jägerbataillone, dieſes Mandver. benutzend, 
marſchirten auf die Stadt los, von der fie am gten Morgens un? 
ter lautem Jubel des Volkes Beſitz nahmen. Der Kaiſer ver⸗ 
ließ an der Spitze feiner. Armee Pedra Ruſva und rückte wi 


Mittag in Porto ein. Es ift unmöglich, die Freude zu beſchrei 


\ 


ben, mit der Se. Maj 


r 5 er 1 
Majeſtaͤt empfangen wurde. — Die Portu⸗ 

ohen von Villa Nova beſetzt hielten, feuerten einige Kartaͤt⸗ 
chenſchuͤſſe; aber die Kriegsſchiffe und eine Korvette, welche 
mittlerweile den Poſitionen jener Truppen gegenüber aufgeſtellt 
waren, zwangen die Letzteren bald, den Ort aufzugeben und 
beide denen unſerer Truppen rückten mit dem Rufe: 
„Lange lebe die Königin Donna Maria II.!“ „Lange lebe die 
konſtikutionnelle Charte!“ vor, und verfolgten den Feind, der 
1 allen Richtungen hin in der größten Unordnung floh. 
Nachdem Se. Maj. in die Stadt eingecuͤckt war, meldeten ſich 
mehrere Offiziere und Soldaten der feindlichen Truppen, und 
einige erklaͤrten mit Zuverſicht, daß, ſobald wir den Feind angrei⸗ 
fen, ganze Abtheilungen zu uns übergehen würden. — Alle we⸗ 
gen politiſcher Vergehen in den Gefaͤngniſſen von Porto ſitzende 
Perſonen wurden fogleich inFreiheit geſetzt. — Se. Maj. wurde 
von dem Stadt⸗Rath in den in Bereitſchaft geſetzten Zim⸗ 
mern empfangen und von einem ungeheuren Volks⸗Haufen bes 
gleitet, der fortwährend den Ruf: „Donna Maria II.!“ „Die 
conſtitutionnelle Charte!“ „Der Vater des Vaterlandes!“ „Der 
Wiederherſteller der Portugieſiſchen Freiheit!“ ertönen ließ. — 
Als dieſe Vorfälle bekannt wurden, löfte ſich ein großer Theil der 
Migueliſtiſchen Truppen auf; die Uebrigen gingen uͤber den 
Duero und begaben ſich nach Carvoeiro. — Auf dieſe Weſſe iſt 


8 Bin Truppen, welche von Lecca geflohen waren und die 


es innerhalb 48 Stunden gelungen, alle Truppen im Solde des 


Ufurpators aus der ſchönen Provinz Minho zu vertreiben, Porto 
ſicher zu ſtellen, den Grund zu einem Operations⸗Plane in den 
beiden Provinzen vom Duero zu legen und ſüdlich von dieſem 


Fluſſe die Offenſide ergreifen zu koͤnnen, — und alles dies, ohne 


einen einzigen Mann zu verlieren. Solche Reſultate konnten 


nur durch die Gerechtigkeit der Sache, durch die Gegenwart Sr. 


Majeltät, durch gut angeordnete Bewegungen, durch die Uner⸗ 
ſchrockenheit der Truppen und durch die einflußreiche Mitwir⸗ 
kung der offentlichen Meinung erlangt werden. — Daſſelbe 
Blatt enthält folgendes Dekret: Kraft des Artikels 145 der 
conſtitutionnellen Charte und im Namen der Königin verordne 
ich, wie folgt: — Gewiſſe Formalitaͤten, welche die perſonliche 
BEN verbürgen, find jo lange aufgehoben, als die militaͤri⸗ 
chen Operationen nothwendig ſeyn werden, um der Uſurpation 
ein Ende zu machen. — Im Palaſt von Porto, am 10. Juli 
1832. (gez.) Dom Pedro, Herzog von Braganza. 
(gegengez.) Palmella, Silveira, Joſ. Freire. — Durch 
ein ander s Dekret wird Anton Fernandes de Carvalho vorläufig 


mit der Prälidentſchaft des oberſten Gerichtshofes in dem Diſtrikt 


5 


h 


2 


von Porto beauftragt. — Ferner wird verfügt: 1) daß alle 
Corps, welche unter dem Namen „Ropaliſtiſche Freiwillige“ or⸗ 


ganifirk worden find, aufgelöft werden ſollen; 2) daß alle Miliz⸗ 


Regimenter in den Koͤnigreichen Portugal und Algarbien enk⸗ 
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a x Belgien. 2 
Brüſſel, vom 30. Juli. Geſtern gegen Mittag begab ſich 
Sir Robert Adair nach dem Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten; einige Augenblicke ſpaͤter fand ſich auch Herr von 
Tallenay daſelbſt ein. Nach einer ſehr kurzen Konferenz mit 
Herrn von Meulengere berief Letzterer den Minſſterrath zuſam⸗ 
men, der eine 2%, ſtuͤndige Sitzung hielt, welcher auch Herr van 
de Weyer beiwohnte. — Mit obiger Sitzung will man einen Ar⸗ 
tikel in Verbindung bringen, der im heutigen Belgiſchen Mo⸗ 
niteur erſchienen iſt und folgendermaßen lautet: Der Monf⸗ 
teur hat bis jetzt über die neuen Vorſchlaͤge der Konferenz geſchwie⸗ 
gen. Als amtliches Organ mußte er ſich die größte Vorſicht in 
einem Augenblick zur Pflicht machen, wo einige unbedachte Worte 
von feiner Seite einen Einfluß auf die Entſchließungen Hollands 
haͤtten ausuͤben und die Schwierigkeiten unſerer aͤußeren Lage 
bielleſcht vermehren koͤnnen. Dieſes Stillſchweigen iſt, wie es 
in der Regel geht, unguͤnſtig ausgelegt worden; ohne die Gruͤnde 
guſſuchen oder verſtehen zu wollen, hat man daſſelbe gegen das⸗ 
Miniſterium gerichtet, und es zum G'genſtand einer Menge ab⸗ 
geſchmackter und übertriebener Anſchuldigungen gemacht. Wenn 
die in den letzten Tagen von der Preſſe angenommene Sprache 
keinen anderen Uebelſtand haͤtte, als die verantwortlichen Ver⸗ 
treter der Gewalt zu verleumden und bei dem Publikum in Miß⸗ 
kredit zu bringen, fo wurde die Regierung, ſtark durch ihre lleber⸗ 
Jugung und verſichert, daß ihre Stellung fie allein in den Stand 
fest, über die Zweckmaͤßigkeit eines Stillſchweigens, das man 
ihr zum Vorwurf macht, zu urtheilen, darin verharren und die 
Angriffe, welche man gegen ſie vervielfältigt, mit Verachtung 
aufnehmen koͤnnen. — Unglücklicherweiſe aber hat die Erfah⸗ 
rung nur zu ſehr gelehrt, daß die Uebertreibung anſteckend iſt, 
und daß fie, wenn man ihr nicht bei Zeiten Einhalt thut, im 
Stande iſt, zu den betrübendften Ausſchweifungen zu führen. 
Ein Journal, von dem man annehmen muß, ‚Daß es ſich beſtaͤn⸗ 
dig in einem hitzigen Fieber befindet, welches keine einzige der 
Beagen, womit ſich die Preffe feit einem Jahre beſchaͤftigt hat, 
9 erörtert, ein Journal, das bei jeder Gelegenheit die 
Schranken uͤberſchreiten und über den eigentlichen Zweck hinaus⸗ 
ſchweifen muß, hat bereits unſere Veſorgniſſe gerechtfertigt. 
Seine unüberlegten Angriffe find nicht bei den Miniftern ſtehen 
eblieben; durch ein ſtrafbares Vergeſſen der Elementar Grund⸗ 
he einer konſtitutionnellen Regierung find dieſelben gegen eine 
erhabene Perſon gerichtet worden, welche, auch felbft beim Man⸗ 
gel dieſer geſetzlichen Garantie, ſchon durch ihre unverdaͤchtige 


; zungebung für die Intereſſen des Landes geſchuͤtzt ſeyn ſollte. 


laſſen find und ſich ohne Erlaubniß der Regierung nicht wieder 


verſammeln dürfen; 3) daß alle Gemeinen dieſer Regimenter 
ſogleich nach Haufe zurückkehren müffen, wenn fie nicht als Re⸗ 
bellen betrachtet werden wollen; 4) daß die Offiziere, welche 
dieſem Befehle nicht binnen 24 Stunden, nachdem ſie von dem⸗ 
ſelben Kenniniß erhalten haben, nachkommen, vor ein Kriegs⸗ 


gericht geſtellt und als Rebellen-Anführer behandelt werden De 


Im. — Ein letztes aus 7 Artikeln beſtehendes Dekret ſetzt ſeſt, 


ir weifen mit der ganzen Energie und mit dem ganzen Unwil⸗ 
len, welche fie überall erregt haben, den verlaͤumderlſchen Arg⸗ 
wohn zuruck, durch welchen man das Vertrauen der Nation zu 
dem Throne zu erſchüttern ſucht. — Nein, heute weniger als 
jemals wird die Regierung ihren Pflichten untreu werden. Es 
iſt nicht wahr, daß ſie Schwaͤche an den Tag legt oder ſchwankt. 
Man beruhlge ſich; fieghat nicht gewartet, bis die Preſſe ſich 
ausgeſprochen habe, um ſich ſelbſt eine Meinung uͤber die letzten 
Akte der Konferenz zu bilden. Wenn fie, nachdem fie davon 
Kenntniß erhielt, ſich nicht beeilt hat, von den Daͤchern herab zu 
ſchreien, was ſie daruͤber denkt, wenn die Miniſter auch nicht 


auf oͤffentlichem Markte berathen haben, was noch im Intereſſe 


daß Corps unter dem Namen „National⸗Batafllone“ gebildet 


werden tollen, daß alle Einwohner zwiſchen 18 und 50 Jahren 
in dieſe Bataillone eintreten duͤrfen; daß der Dienſt dieſer Ba⸗ 
taillone fo lange dauern ſoll als die Wlederherſtellung der Regie⸗ 


rung der Königin Donna Maria denſelben nothwendig macht. 


= 


des Landes zu thun ſey, ſo koͤmmt dies daher, weil die Anforde⸗ 
rungen der Politik ſich nicht mit dieſen Athenienſiſchen Formen 
vertragen, weil in dieſer übereilten und ſchroffen Wet e, die 


Staats⸗Angelegenheiten zu behandeln, weit mehr Gefahr liegt. 


als man gemeiniglich glaubt. — Uebrigens begreifen wir bis auf 


einen gewiſſen Punkt die Unruhe und Ungeduld, welche ſich feit 
einigen Tagen im Lande zu erkennen geben. Alle Welt, und die 


Regierung zuerſt, fuͤhlt, daß wir uns am Vorabende einer Kris 


ſis befinden, und daß die Fragen, welche noch unerledigt ſind, 
auf eine oder die andere Weiſe eine Loͤſung erhalten werden. Die 
Regierung kann unter dieſen Umſtaͤnden, um die Gemuͤther zu 
beruhigen und das Vertrauen zu verſtaͤrken, nur verſichern, daß 
fie ſich in Bereitſchaft befindet, daß die Ereigniſſe fie nicht über: 
raſchen werden, und daß die Entſchließungen welche ſie gefaßt 
hat, den wahrhaften Intereſſen Belgiens gemaͤß ſind. Auch die 
Unglaͤubigſten muͤſſen ſich durch die außerordentliche Thaͤtigkeit, 
welche fortwährend im Kriegsdepartement herrſcht, uͤberzeugen, 
daß die Regierung kraͤftige Entſchließungen nicht fürchtet. Die 
militäͤriſchen Hülfsquellen des Landes organiſtren und entwickeln 
ſich mit einem Zuſammenhang und mit einer Schnelligkeit, die, 
im eintretenden Fall, die gluͤcklichſten Refultate verſprechen. Die 
Regierung verlangt in Erwiederung für ihren Eifer und für ihre 
Anſtrengungen nur eine Sache, daß man ihr namlich nicht hin⸗ 
dernd in den Weg trete, daß man ibr vertraue, und daß man 
ohne zu viel Ungeduld eine Entwickelung 
ſehr nahe bevorßehend zu verſprechen wagt. 


N li 
Rom, vom 19. Juli. Ankona wird in dieſem Augenblicke 
kaum genannt. Die Schrift 12155 die Exkommunikation, deren 
Satz der General Cubieres zerſchlagen ließ, und von welcher die 
abgezogenen Exemplare zerſtoͤrt wurden, erhielt ſich dennoch in 
einigen heimlich geretteten Abdrücken. Sie iſt nicht ohne Talent 


verfaßt; da aber die Bulle ſelbſt keine Wirkung hervorbrachte, 


fo hob ſich die Wichtigkeit der Gesenfchrift von ſelbſt. Ueber die 
eingeleiteten Prozeſſe konnten keine Nachrichten eingehen, weil 
Monſignor Graſſelini, der neuernannte Delegat, Ascoli noch 
nicht verlaſſen hatte, und Monſignor Fabrizi, mit aller Hart⸗ 
naͤckigkeit einer krankhaften Natur, ſich noch nicht zum Abzuge 
aus Oſimo hatte entſchließen können. General Cubieres war 
unwillig, daß der günſtige Augenblick unbenutzt verſtreiche. In 

Rom wurden Bemerkungen gemacht, und eine erhabene Perfon 

ſandte Monſignor Graſſeliniden Befehl, augenblicklich abzureiſen. 
In Zeiten der Stille pflegen Intriguen zureifen. Alte Geruͤchte 


erneuern ſich. Die Partei de Gregorio wolle den Kardinal Macchi 


an der Stelle des jetz gen Staatsſekretaͤrs haben. So lange kein 
ausgezeichneter Kopf auftritt, kann der Wechſel an ſich nur nach⸗ 
theilig ſeyn, und bis jetzt zigte ſich unter den Kardinälen kein 
fuaͤhigerer Kopf als Bernet. Dem neuen Kardinal Velzi ſchreibt 
man großen Verſtand und Talente zu; jedoch täuscht oft der im 
Kloſter erworbene Ruhm. Wella zu ſchlichten, reichen 

theologiſche Kenntniſſe und Mönchs⸗Erfahrungen nicht aus. 
Es iſt gerecht, ſich bei der Beurtheilung des Kardinals Bernetti 
an die faſt unglaubliche Schwierigkeit feiner Lage zu erinnern; 
auch wird der Ausgang der Intriguen gegen ihn ſchwerlich von 


ihm gefürchtet. Eine andere, viel ſchwierigere Klippe für ihn 


find die Finanzen, deren Unordnung ſtets dieſelbe bleibt, deren 
Erſchoͤpfung täglich zunimmt, Wo kein Schatz iſt, ſcheint es, 
braucht man keinen Schatzmeiſter; wenigſtens ward bis jetzt 
noch kein neuer Teſoriere ernannt. Die Summe, welche Fuͤrſt 
Piombino dem Kapitel von St. Peter vorſckoß war nur eine 
augenblickliche Aushülfe; der Plan der Genueſiſchen Anleihe 
ward aufgegeben) und auch das Salzfiſch⸗Monopol wird wohl 
nicht zu Stande kommen. Neun Som ſollte die Pacht dauern, 
das Gouvernement jaͤhrlich 50,000 Skudi empfangen, und zwar 


den Betrag fuͤr die erſten ſechs Jahre auf der Stelle. Die Nach⸗ 
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abwarte, die ſie als 


theile, welche ein ſolches Monopol hier, wo das gemeine Volk 
einen guten Theil des Jahrs von Salzfiſchen lebt, mit ſich fuͤh⸗ 
ren muß, nämlich die Nothwendigkeit, den Artikel zu nehmen 
wie ihn der Monopoliſt liefert, gut oder ſchlecht; der daraus ent⸗ 
ſpringende Nachtheil für die Geſundheit; die Verarmung der 
ganzen Kraͤmerklaſſe, welche mit dieſem Artikel handelt; alles 
dies wuͤrde ſchwerlich dem Einfluſſe gewichtiger und intereſſirter 
oder verblendeter Maͤnner widerſtanden haben, — allein die 
kraͤftigen Vorſtellungen Englands, deſſen Handel ſehr gelitten 
haben wuͤrde, die Furcht vor einer Zoll⸗Erhoͤhung auf Hanf, 
Baumrinde, Seide und andere vom Kirchenſtaate nach England 
chende Waaren, gaben den Ausſchlag. Herr Seymour unters 
ſtabte die lebhaften Bemühungen des Britiſchen Konſular⸗Agen⸗ 
ten Freeborn; von allen Seiten kamen aus den Provinzen Ein⸗ 
gaben gegen das Monopol ein; Monſignor Capaccini erklärte 
ſich auch dagegen, kurz die Regierung entſchloß ſich am Ende die 
Sache der Handelskammer zu übergeben, und nun zweifelt Nie⸗ 
mand mehr an der Verwerfung des ungluͤckſeligen Projekts. 
Von einem andern Monopole iſt aber auch leider die Rede, wil⸗ 
ches freilich mehr die wohlhabenderen Klaſſen drucken wuͤrde, 
naͤmlich von der Verpachtung des Fleiſchverkaufs. Der Him⸗ 
mel bewahre uns davor in den Cholerajahren. In Liſſabon 
herrſcht ein aͤhnlicher Unfug; das Fleiſch, welches ich dort zumels 
len ſah, iſt mir noch jetzt eine ſcheußliche Erinnerung. Ueber ei⸗ 
nen andern Vorſchlag des Banquiers Torlonſa, die ganze Paͤpſt⸗ 
liche Mauth zu pachten, iſt noch nichts entſchieden. Bei all 
dieſem finanziellen Elende muß man eingeſtehen, daß der Man⸗ 
gel in Rom mehr durch Mangel an Ordnung eniſteht, als durch 
Mangel an Huͤlfsguellen. Die Natur hat fo viel für dieſes 
Land gethan, der Boden iſt ſo reich, daß eine kluge Benuͤtzung 
des Vorhandenen, eine weiſe Verwaltung bald aller Geldverle⸗ 
genheit ein Ende machen koͤnnte. Das fühlt man auch hier recht 
gut, und verzweifelt nicht, Hülfe zu finden durch neue Anleihen. 
Anleihen koͤnnen Gutes bewirken, wenn man die Summen vor⸗ 
theilhaft verwendet; auch iſt es klar, daß der Staat, welcher 
Gild findet, nicht ganz verarmt ſeyn kann. RE, 
Deutfdhland. - 
Der Würzburger Zeitung zufolge, wird Se. K. Hoh. der 
Prinz Otto im Laufe des Monats Auguſt von Bruͤckenau in 
Wuͤrzburg eintreffen, und mit den einem Könige gebührenden 
Ehrenbezeugungen empfangen werden. 75 


Karlsruhe, vom 31. Juli. Das heute erſchienene Groß: 
herzogliche Staats- und Regierungs⸗ Blatt enthaͤlt eine 
Landesherrlich: Verordnung vom 28ſten d. M., wodurch in Folge 
desfallſigen Bundestags⸗Beſchluſſes vom 5ten v. M. das un⸗ 
term 28. Dezember v. J. erlaſſene Badiſche Preßgeſetz, inſoſern 
ſolches als mit der dermaligen Bundes⸗Geſetzgebung über die 
Preſſe in Widerſpruch ſtehend bezeichnet worden, für unwirkſam 


erklärt wird. 


Kaſſel, vom 1. Auzuſt. Die hiefige Zeitung meldet: 
S'. Hoheit der Kurprinz und Mitregent haben, in der Abſicht, 
Hoͤchſt⸗Ihren Landen alsbald diejenige Erleichterung zu Theil 
werden zu laſſen, auf welche die, der juͤngſten Skaͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung übergebene, Propoſition über die Verminderung des 
Militaͤrs bis zu der durch die bundesgeſetzlichen Beſtimmungen 

(FTortſeßzung in der Beilage) ; 


— 


Mit einer Beilage. 
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3 Beilage zu Rio, 


Freitag den 


186. der Breslauer Zeltung. 


e N 


= (Fortſetzun j.) a 
bedingten Stärke gerichtet war, durch Tagesbefehl vom 297er. 
v. M. die entſprechende Reduktion des Armec⸗Korps, fo wie in 


deren Folge eine veränderte Formation deſſelben dergeſtalt, daß 


künftig a) die Infanterie aus 4 Regimentern, zu 2 Bataillons‘ 
und aus 2 leichten Bataillons, zu ammen aus 10 Bataillons; 
b) die Kavallerie aus 2 Regimentern, au 4 Eskadrons, mithin. 
aus 8 Eskadrons überhaupt; und o) die Artillerie aus 3 Batte⸗ 
rien, worunter eine reitende, ſo wie aus einer Pionier: und 
Handwerker⸗Kompagnie, beſtehen ſolle, gnaͤdigſt anzuordnen, 
und demgemaͤß unter Anderem zu beſtimmen geruht, daß wegen 
des Verkaufes der bei der Kavallerie nunmehr uͤberzaͤhlig werden⸗ 
den Pferde, deren Anzahl ſich auf ungefahr 200 belaufen wird, 
das Erforderliche alsbald einzuleiten fey. * 


— 


V'Mis zellen. . 
Breslau, am 7. Auguſt. Nachdem bereits heute früh um 
4 Uhr die irdiſche Hülle des verewigten Ober⸗Buͤrgermeiſters un⸗ 
ſerer Stadt, Freiherrn v. Kospoth, in der Stille auf dem 
Neuen Begraͤbniß⸗Kirchhofe in een beſonders gemauerten 
Gruft beigeſetzt worden war, wurde heute Nachmittag von Sei⸗ 
ten des Magiſtrals und der Buͤrgerſchaft, eine ſehr anſprechende 
Trauerfeierlichkeit veranſtaltet. Um 5 Uhr Nachmittags begann 
das feierliche Gelaͤut der Glocken von allen drei evangelſſchen 
Hauptkirchen der Stadt. Zu gleicher Zeit zog das Buͤrger⸗ 
ſchuͤtzen⸗Corps, und die uniformirte Bürgergarde, jo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Oſſiziere der übrigen Compagnieen, welche ſich in der Stadt 
auf dem Platze an der Magdalenen⸗Kirche verfammelt hatten, 
nach der Begrabnißſtaͤtte, auf welcher nicht blos der Miaifirat 
und die Stadtverordneten, ſondern au!) die hohen Militär» und 
Civil⸗Beboͤrden, fo wie die geſammte Geiſtlichkeit, und eine 
zahlloſe Menge von Menſchen aus allen Ständen ſich eingefun⸗ 
den hatten. Die Ankommenden wurden mit Gelaͤut von der 
Begraͤbnißkirche empfangen. Das Gelaut ſchwieg, ſobald die 
Bürgergarde um das Grab her einen weiten Kreis abgeſchloſſin 
hatte, in deſſen Mitte die hohen Behoͤrden, der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten und die anweſenden ſtaͤdtiſchen Geistlichen aufs 
genommen wurden. Unter Begleitung der Blas⸗Inſtrumente 
des Bürger⸗Schüͤtzen⸗Muſikchors wurde ſodann nachſtedendes 
Lied geſuͤngen: : ER 
Ri 8 heil ger Stille 
Weihen, Virewigter! 
Wir der Verehrung 
5 ei rliches Opfer Dir; 
5 nd in die zogen 
gone der Glocken⸗Klang, 
eit zu verkünden, 
Was unfre Stadt verlor. 


Mit tiefer Webmuth 
Trauert das Buͤrgerthum 
Um feine Krone, ; 
Die dleſes Grab umſchließt, 


10. Auguſt 1832. 
Und heil ge Thraͤnen Er 


Sind an der Urne hier 
Die ſchoͤnſten Bluͤthen 
In Deinen Eichenkranz. 


Wie zu der Sonne 
Hinauf der Adler ſteigt, 
So flieht zum Lichte 
Der feſſelfreie Geiſt. 
Der ſtille Hügel ; 
Deckt nur das Staub⸗Gewand, 
Und Enge! jauchzen 
Herab: Halleluja! e 
Hierauf ſprach Hr. Paſtor Hagen am Grabe einige der 
Trauerfeier angemeſſene Worte, worauf noch folgende Verſe 
geſungen wurden: a - 
Ruhe ſanft! ein weiches Bette 
Wird fuͤr Dich die Erde ſeyn; 
Und uns Deine Ruheſtätte 
Heilige Erinn rung weihn. — 
Traum nur iſt die Schlummerzeſt, 
Das Erwachen Scligkeit! \ 
Nach dem Schluß des Geſanges verließen die Anweſen⸗ 
den ſtill den Begräbnißplatz, während das Glockengeläut noch 
bis 6 Uhr fort toͤnte. - Ra 


In den Salzburger Gebirgen it fo viel Schnee gefallen, daß 
man am 26. Juli von Salzburg im Schlitten nach Gaſtein fah⸗ 


ren konnte. 


+ =} 
Der John Bull meint, che Dom Pedro bis halbwegs Liſfa⸗ 
bon kaͤme, würden ihn die Geiſtlichen und Bauern ſchon aus dem 
Felde ſchlagen; feiner unmaßgeblichen Anſſcht nach haͤtte Dom 
Pedro klüger gethan, wenn er in London geblieben wäre, Cigar⸗ 
ren geſchmaucht und artige Liedchen geſungen hätte, als daß er 
jetzt den Helden ſpielen wolle, wozu ihn Gott nun einmal nicht 
beſtimmt habe. 55 ER 


Sprachliches. | 

Durch mannſchfache Nachfragen und Erkundigungen im 
Publikum nach einem kuͤchtigen u 
neuern Sprachen, ja durch vielfältige Klagen des erſtern darüber, 
daß trotz einer großen Anzahl der letztern in Breslau, doch ſo 


ſehr wenige davon eigentlich die gerechteſten Anforderungen, ruͤck⸗ 


ſichtlich der zu einem Sprachlehrer erforderlichen Eigenſchaſten, 


was ſowohl den Umfang der zu Ausbildung in einer fremden 
Sprache nöthigen grammatiſchen Kenntniffe, als den Grad der 

erworbenen praktiſchen Fertigkeit und Gewandthelt, wie auch 

endlich die gründliche Methode, ſie andern leicht zu lehren, be⸗ 


trifft, befriedigen, finde ich mich bewogen, hiermit einen Mann 
zu empfehlen, der zwar ſchon rühmlichſt bekannt durch feine in 


uͤchtigen und gewandten Lehrer in den 


dieſem Fache vielſeſtigen, tüchtigen Leinungen, doch noch viel 
zu wenig in Beziehung auf Obiges in Anſpruch genommen wor⸗ 
den ist. Unterzeichneker hatte ſchon länger Veranlaſſung, uber 
den in genannter Beziehung ausgezeichneten Werth des Herrn 
H. A. Scholtz, Lektor meltter neuen Sprachen an der Univerſi⸗ 


tät und v:reideten Translateur am Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ und 


Stadt: Gericht, ſich in genaue Kenntaiß zu ſetzen, und erlaubt 
fich, denfelben zum allgemeinen Vortheil des ſich dafür intereſſi⸗ 
renden Publiküns mitzutheilen. Seinem umfangreichen Stu: 
dium ſaͤmuulicher abendlaͤndiſchen Sprachen, ſowohl germani⸗ 
ſchen als romaniſchen Urſprungs, — die er nicht nur vollkom⸗ 
men richtig ſchreiben, ſondern alich gewandt ſprechen kann, wor⸗ 
aus die Fertigkeit, richtig und gut zu uͤberſetzen, ſich von ſelbſt 
ergiebt, — liegt eine tuͤchtige akademiſche Ausbildung in den 
llaſſiſchen Sprachen zum Grunde. Angebornes Talent dazu, 


verbunden mit anhaltendem, firerigen Fleiße, ſpaͤtere mehrjaͤh⸗ 


rige Reiſen, wo urch die praktiſche Fertigkeit erreicht wurde, und 
wo dies nicht im Mutterlande der fremden Sprache geſchehen 
konnte, ſteter Umgang mit gebildeten Nationalen, waren die 
Hebel, fein Studium nicht nur zu befördern, ſondern zur Vol: 
lendung zu bringen, um ſo mehr, da das Studium vieler unter 
einander m he oder minder verwandter Sprachen, ſchon an ſich, 
auch ohne die genannten Haupiſtuͤtzen, durch ihr Eingreifen in 
einander eine bedeutende Vervollkommnung herbeifuͤhren. Dem⸗ 
naͤchſt hat er ſich bei dem Publikum ſchon früher durch lit erari⸗ 
ſche a im Engliſchen und Spaniſchen als dazu vollkom⸗ 
men befähigt legitimirt, im Ueberſetzen aber wird er ſich naͤchſtens 
durch eine Verdeutſchung des portugieſiſchen Werks: A vida 
de Dom Joao de Castro, quarto Viso-Rey da India por 
Freire de Andrada, wichtig für den Hiſtoriker, und zwar um 
ſo mehr, als bisher noch keine deutſche Ueberſetzung davon vor⸗ 
handen, als geſchickten Handhaber feiner Muttsrfprache auswei⸗ 
fen. So viel ich davon Nachricht einzuziehen Gelegenheit hatte, 
ſoll er Engliſch im Lande ſelbſt; Franzoͤſiſch von Jugend 
auf, gleichſam mit der Mutterm lch, und ſpaͤter ebenfalls auf 
ſeinen Reiſen im Lande ſelbſt; Italleniſch auf der Schule 
ſowohl, als im Umgange mit gebildeten Nationalen; Spa: 
niſch von einem deutſchen Arzte, der 20 Jahre auf den Philip⸗ 
pinen gelebt; Portugieſiſch in Verbindung und mit Beihuͤlfe 
des Spaniſchen; Hollaͤndiſch von dem in dieſer Sprache vor⸗ 
daga, bewanderten, und, wie zu erwarten ftekt, ruͤhmlichſt bes 
annten Profeſſor Hoffmann hierſelbſt; Daͤniſch und Schwe⸗ 
diſch endlich durch den Umgang mit gebildeten Nationalen er⸗ 
lernt haben. Unterzeichneter hofft durch Aufzählung alles des 
Ebenerwaͤhnten ohne weiteres Anpreiſen, — denn außer Dies 
fen erwähnten Eigenschaften kennt er die übrigen minder offen 
liegenden Volkommenheiten des Mannes nicht, da er feine naͤ⸗ 
here Bekanntſchaft bisher zu machen nicht Gelegenheit fand, uad 
nur der Ruf von ihm als Menſch wie als Gelehrter ſeine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit auf ihn lenkte, — genügend dargethan zu 
haben, daß in ganz Breslau wohl kein würdigeres Individuum 
in den angeführten Beziehungen gefunden werden moͤchte. 
Die Wohnung des Herrn Scholtz iſt: Schuhbrücke Nr. 51, 
(Schneekoppe). i Nn. 


Fi bin d. e 

Für den Monat Auguſt gültig, find Logen⸗Abonnement⸗ 

Billette, das Dutzend hu 6 ihn. „und PH zu 

5, Rthlr., in ganzen und halben Dutzenden, täglich zu haben, in 
der Handlung F. A. Hertel, am Theater. 
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8 Theater Nacheicht. : 
Freitag, den 10. Auguſt, zum Beneſiz für Dem. Friederike 
Herbſt: Romeo und Julia. Trauerſpiel in 5 Auf: 
ügen, nach Shakespꝛar, von W. Schlegel. Dem Frie⸗ 
rike Herbſt, von K. K. ſtaͤndiſchen Theater zu Prag, 
die Julie, als letzte Gaſtrolle. 8 
Sonnabend, den 11. Auguſt. Ouvertſtre zum orientalſſchen Jeu⸗ 
berſpiel: Das Leben ein Rauſch, von E. Seidel⸗ 
mann. Concert, worin Mad. Spltzeder einige Nummern 
vortragen wird. Pas de trois, getanzt von Oemoſſetie 
Joh. Kobler, Marg. Kobler und Herrn Kobler. Der 
Freund in der Noth. Poſſe in 1 Akt, von Baͤuerle. 
Herr Spitzeder, Willmer, als Gaſt. Zum Beſchluß: 
Der Schatzgraͤber. Komiſche Oper in 1 Akt. Muſik 
von Me zul. Herr Spitzeder, Hahn, als Gaft. 


Todes Anz eig: 
Geſt ern Abends gegen halb 8 Uhr ſtarb unſer heißgeliebter 
Sohn Immanuel im zehnten Jahre ſeines Lebens an der 
Cholera. Moͤge der barmherzige Gott alle Eltern vor einer ſo 
bittern Erfahrung bewahren! f g 5 
Breslau, den Iten Auguſt 182. 
j Der Gh ime Medizinal⸗Rath Wendt und Frau. 
So eben find bei mir erſchienen und in allen Buchhandlum: - 
en des In⸗ und Auslandes, in Breslau durch A. Goſohorsky, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, zu erhalten 5 
Raumer (Karl von), Lehrbuch der allgemeinen 
Geographie. Mit fünf Kupfertafeln. Gr. 8, 
27 Bogen auf gutem Druckpapier. 1 Thlr. 6 Gr. 
Un die Einführung in den Schulen zu erleichtern, wird von 
jeder Buchhandlung auf 12 Er. ein Frei⸗Exemplar bewilligt. 
Raumer (Karl von), Beſchreibung der Erd⸗ 
oberflaͤche. Eine Vorſchule der Erdkunde. Gr. 8. 
5 % Bogen auf gutem Druckpapier. 4 Gr. 
Auf 25 Ex. werden drei, auf 50 Ex. acht Frei⸗Ex mpl. 
bewilligt. Dieſe Schrift iſt bereits in vielen Schulen eingeführt 
worden. 37 - 
Leipzig, im Juli 1832. : 
a F. A. Brockhaus. 
Ankündigung 
In der Kollmann'ſchen Buchhandlung 
gende Schrift erſchienen, und bei A. Goſohorsky in Breis 
lau, Albrechts⸗Straße Nr. 8, zu haben: 5 
Der falſche Liberalismus unſerer Zeit. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Liberalismus und eine Mah⸗ 
nung für künftige Volksvertreter, 


vom f 
Profeſſor Krug in Leipzig. 
Geheftet. 12 Sgr. : 


in Leipzig iſt fil- 5 


{ Bekanntmachung. 

‚Ant Juli 1833 wird das. hieſtge Bürgermeiſteramt erledigt. 
Von da an iſt mir dieſem Amte ein jährliches Dienſteinkommen 
von fünfhundert Thaler verbunden. Die Stadtverordneten ha⸗ 

ben verfaſſungsmaͤßig die anderweite dies faͤllige Wahl abzuhal⸗ 
ten, weshalb qualiftziete Bewerber bei ihnen bis Ende dieſes 
Jahres ſich melden wollen. 5 RR 
Gluͤnberg, den 5 Auguſt 1832, s 
Der Magiſtrat. 


i 
{ 


| 
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horalfreund 
der e 
das Choralspielen, 
\ componirt 
von Ch. H. Rink, 

Auf dieses für alle Organisten und Orgelspieler höchst 
interessante Werk wird. bei Unterzeichnetem fortwäh- 
rend Subscription angenommen. Jährlich erscheinen 


Der € 


Studien für 


6 Hefte, jedes Heft von 2 Bogen; man verpflichtet sich 


zur Abnahme von 6 Heften à 6 Sgr. Die Zahlung ge- 
schieht bei Ablieferung jedes einzelnen Heftes, wovon 
bereits die ersten drei erschienen sind. a 
Auf sechs Exemplare wird ein siebentes frei 
Breslau, im August 1832. 
Gir enz, 
Kunst- und Musikalien- Handlung. 
f (Ohlauerstralse.) 


ECC c TE 
Großes Conzert. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zei⸗ 
ge ich hiermit ergebenſt an, daß Freitag den 10. Aug. 
die erſte mufikaliſche Abendunter⸗ 

haltung, ser 
unter Leilung der Gebruͤder Jakobi Alexander, 
in meinem Garten ſtattfinden wird. Das Nähere wer⸗ 


gegeben. 


S ο⏑ο⏑,GE˖! ue, 


den die Anſchlagezettel beſagen. Um zahlreichen Be⸗ 
F ſuch bittet F. Schulz, 
Koffetier, in den ehemal. Gobel⸗ 
ſchen Garten vor dem Oderthore, 
90 Mehlgaſſe Nr. 7. ö 
Verdingung der Straßenkoth⸗Abfuhr in der 
ikolai⸗Vorſtadt. 


Das Abfahren des Straßenkothes in der Nikolai⸗Vorſtadt 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu ſteht 
auf den 24ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr ein Ter⸗ 
min an, in welchem ſich Entrepriſeluſtige auf dem rathhaͤuslichen 


Fuͤrſtenſzale einzufinden haben. Die Bedingungen können bei 


dem Rathkaus⸗Inſpektor Klug in der Rathsdienerſtube ein⸗ 
geſehen werden. 
Breslou, den 28. Juli 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Dane und Reſidenz⸗Stadt 
Ei verordnete: l 
Oberburgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


„ Ediktal⸗Citation. 
Ueber die Kaufgelder der zu Markt Bohrau, Strehlenſchen 
Kreiſes, unter Nr. 31 des Spporsefenbuces belegenen, dem 
Muͤller Jung gehörig gewe enen Waſſermuͤhle, iſt auf den Anz 
trag eines Hypothekenglaͤubigers heut der Eiquidationsprozeß 


ar beraumt, und ein Termin zu Anmeldung und zum Nachweis 


der Anſprüche der unbekannten Glaͤubiger, auf den 22. No⸗ 
vember d. J. in unſerem Gerichtszimmer zu M. Bohrau an⸗ 
deraumt worden. Zu dieſem Termine werden demnach die Glaͤu⸗ 
15 entweder in Perſon, oder durch geſetzlich zulaflige Bevoll⸗ 
mächtigte, zu welchem ihnen der Juſtizkommiſſarius Kanther 


u N impiſch vorgeſchlagen wird, unter der Verwarnigung vor⸗ 


\ 


an daß die Außenbieldenden mit ihren Anfprücen on das 

rundſtuͤck praͤkludirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 

gen, ſowohl gegen den Käufer des Grundſtuͤckes, als gegen die 

Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilet wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. 5 2 

Strehlen, den 28. Juli 1832, Ar 

Das Graͤfl. v. e . M. Bohrau. 
a och. 5 f 


Bekanntmachung. 


Die Jahrmarktsbezieher benachrichtigen wir andurch, daß 
zu dem den 20ſten d. Mts. hierfelbft n Bartholo⸗ 


maͤi⸗Jahrmarkte nur ſolche Fieranten zugelaſſen werden ſollen, 


welche mit richtigen Reiſepaͤſſen oder Legitimations⸗Karten 


verſehen find. 
Glatz, den 6. Auguſt 1832. 
Der Magiſtrat. 
„ Nuke n. 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 13ten d. M., Bor: 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, im 
Auktionsgelaß Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene 
Effekten, namentlich: Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1832. 
. Aannig, Auktions-Kommiſſarius. 

BSLOLDVITEDIEDIEL222:.2.22882.22 

Eine empfangene bedeutende Sendung von Zafel- 
gedecken und Kaffee» Servietten in den neueſten Mu⸗ 
ſtern, das Stuͤck von 25 Sgr. bis 40 Rtlr., veranlaßt 2 
mich, dieſes meinen geſchaͤtzten Kunden zur geneigten W 
Beachtung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. a 
Louis Lohnſtein, 
Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung, Parade⸗ 
5 platz Nr. 9 © 
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Cigarren⸗ Offerte. 5 
Mehrere Sorten ächte Havannah⸗Eigarren empfing, un 


empfiehlt ſolche zur beliebigen Auswahl in „tel und i tel 


Kiſtchen, fo wie im Einzelnen moͤglichſt billig: 
. Die Tabok⸗Jabnf f 
Joh. Gottl. Rahner, 
. Biſchofs⸗Straße Nr. 2. 


Tabak ⸗ Offerte. Es 
Schöne alte ſaure Carotten, das Pfund zu 12 Sgr., 10 Sgr., 
8 Sgr. u. 6 Sar.; beſte loſe leichte Rauchtabake, das Pfund zu 
15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr. und 
4 Sgr.; fo wie auch Berliner und Magdeburger Paquet⸗Tabake 
und Ichöne leichte Maryland⸗Cigarren zu 7, 6 und 5 Rthlr. das 

Tauſend, empfing und offerirt billigſt: 

* Carl Buffe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
Pr > 10,000 Rthlr., 18 

auf pupillarſichere Hypotheken, ſind ſofort zu vergeben vom 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau mm 


alten Rathhauſe. 


* — 


Wohnungen von 50 Rtlr. bis 120 Rtir. 
werden pro termino Michaeli mehrere zu miethen geſucht durch 
die Mieth⸗ und Vermiethungs-Anſtalt, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz eine Stiege hoch. 
G ftern ift beim Herausgehen aus dem Theater eine acht eng⸗ 
liſche anche ſilberne Uhre, mit weißlackirtem Zifferblatt, 
worauf römifche Zahlen und goldne Zeiger, verloren worden; 
wer biefelbe in den 3 Mohren Reuſche⸗Sikraße Nr. 1 2te Etage, 
bei B. Alexander abgiebt, erhalt eine angemeſſene Belohnung. 
Breslau, den 9, Auguſt 1832. 5 


Damen Putz 
wird nach neueſter Mode billig und prompt angeferti⸗ 
get, wie auch getragene Sachen nach der Mode arran⸗ 
girt, im Eckhauſe der Weiden⸗ und Harras⸗Straße 
Nr. 16, bei der Eliſ. Hoffmann. 
Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten und Deko: 
nomen ic, ꝛc., jo wie Köche, Gartner und Jaͤger ic. ıc. 
\ und Lehrlinge | 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleſchen 


für Kunſtler und Handwerker, 


werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt an uns für dergleichen 


Beſorgungen nichts zu enirichten, 
Neue Brabanter Sardellen, 


neue Engliſche Matjes⸗Heeringe, und neuer vorzuͤglich a 


ſchoͤner gepreßter Cavlar, iſt angekommen und billigfi 
zu haben bei \ 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hiermit die 
b dete Anzeige, daß von jetzt an, in meinem von jeher 
ſehr beliebten Garten, Sonntags und Mittwochs bei günſti⸗ 
ans Conzert ſtattſinden wird; wozu gehorſamſt ein⸗ 
ladet: ; verw. Coffetier Nitſche 
im ehemal. Sandergarten vor d Mikolaithor. 
Neue Fett⸗Heeringe von ſehr ſchoͤner Qualité find aufs 
billigſte An Gelbe Marie, Nikolai: Straße, 
ùWsAJu verkaufen 
find zwel Plauwagen, einer mit und einer ohne eiſerne Ach⸗ 
fen, Schmiedebrücke Nr. 45. n 
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Ein ſeldener Geldbeutel iſt Sonntag den 5 en d. M., Bor: 
mittags, von der Albrechts⸗ bis in die Eliſabeth⸗Straße ver⸗ 
loren worden; wer ſolchen in Nr. 6 in letzterer wiederbringt, 
erhalt eine recht gute Belohnung. 


Auf der Kupferſchmiede⸗Straße in N. 49, im Feigenbaum, 
3 Stiegen, vorn beraus, wünſcht eine Perſon ihr fen 
Lokal an einen Herrn oder eine Dame, unter billigen Be 
dingungen, zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu erfragen in 
demſelben Haufe im Spezerei⸗ Gewölbe. N 


Ein meublirtes, neu gemaltes, und nach der Promenade ge⸗ 
legenes Zimmer, im Fellerſchen Haufe, kann ſofort an einen 
ſoliden Miether abgetreten werden. Das Naͤhere hierüber beim 
Herrn Kaufmann Hoppe im Laden. 


Zu vermiethen ſind auf der Niemerzeſte Nr. 18 Heine 
lichte Wohnungen, bald oder auf Michaeli zu beziehen. 


P . ——.. — — — — 


Dr = Zu vermiethen u 
ift eine feit einer Reihe von Jahren zum En gros Geſchäft bes 
nutzte, in Hinſicht des Raumes und der Bequemlichkeit ganz 


Nachweis giebt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine ſtille Familie iſt geſonnen, einige Knaben oder Maͤt⸗ 
chen gegen die billioften- Bedingungen in Penſion, und zugleich 
in ſachverſtaͤndige Auf ſicht uͤber ihre Arbeiten zu nehmen. Das 
Naͤhere ertheilt Herr Kaufmann Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 18. 


Angekommene Freunde. N 
In der gold. Gans: Hr. Guthsbeſitzer v. Szaniecki, aus 
olen. — Hr. Baron v. Bartenſtein, aus Oeſtreich. — Fr. 
Guthsbeſitzer Teſche, aus Ottmuth. — In der gold. Krogez 
Hr. Kaufmanndiener Henſchke, aus Bromberg. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Trope, aus Stettin. — Hr. Kaufm. 
Kemmt, aus Schweidnitz. — Hr. Kaufm. Wiedenfeld, aus Pa⸗ 
ris. — In den 2 goldnen Löwen: Hr. Lehrer Roſenthal, 
aus Frankfurth a. O. — In der großen Stube: Hr. Land: 
rath v. Sellin, Hr. Kreis⸗Sekretair Nowack, beide aus Warten⸗ 
derg. — Im blauen Hirſch: Hr. Lieut, v. Dresky, aus 
Kreyſau. — 3m Rautenkranz: Hr. Profeſſor Doktor Bier: 
kowski, aus Krakau. — Im weißen Adler: Hr, Bergamts⸗ 
Buchhalter Kerl, aus Tarnowitz. — Hr. Kaufm. Kahl, aus 
Hamburg. — In der Neiſſer Herberge: Hr. Lehrer Gal⸗ 
win, aus Tainowiz. — Im weißen Storch: Hr. Lehrer 
Holländer, aus Ratibor. — Hr. Fabrikant Mirbt, aus Gnabem 
feey: — Hr. Kaufm. Moſener, aus Berlin. 5 
In Privat Logis: Oderſtraße No. 28. Hr. Lieutenant v. 
Koſchuͤtzey, aus Berlin. — Am Ringe No. 58. Hr. Regierungs⸗ 
rath Wegner, aus Gumbinnen. — Meſſergaſſe No. 1. Hr. Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Cimander, aus Ohlau. — Friedrich 
Wilhelmſtraße No, 18. Hr. Lieut, Sowack, aus Goldberg. 


vorzügliche Handlungs⸗Gilegenheit in der Nahe des Ringes. 


deiileide pre 
Breslau, den 9. Auguſ 1882. 


fe in Courant. 


f 8 = Hoͤchſter. Mittlerer. Niederigſter. 
Salzen: 1 Rile. 22 Sgr. — P. 1 Mile. 18 Sgr. — Pf. 1 Rtkr. 14 Sgr. — DM. 
11117771777 
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